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1874, 


Die Bezirks- und Kreistage in El- 
ſaß-LCothringen. 

Straßburg, i. E. 22. Auguſt (O. C.) 

Mit Ernſt und Fleiß, und im Allgemeinen 

einträchtiglich wurden und werden die Verhand⸗ 

lungen von den Vertretern der Bezirke und Kreiſe 

Br. Wir berichten über Intereſſanteres der: 

elben ſpäter, da bisher kein beſonders wichtiger 
Fall vorgekommen iſt. 

Hier in Straßburg fand denn auch ein Feſt⸗ 
eſſen zu Ehren des Bezirkstages von Unterelſaß 
ftatt, dem ſämmtliche in der Stadt anweſende 

üiglieder deſſelben beiwohnten, jo wie die 
pitzen und viele Mitglieder der Militär- und 
iwil⸗Ver waltung. 
emerkenswerth war der Toaſt des Präſi⸗ 
denten des Bezirkstages, Herrn Jul. Klein, auf 
= Regierungs⸗Präſidenten Herrn v. Ernſthauſen, 
eh ein Hoch auf die Vertreter des Bezirks aus⸗ 
gebracht hatte. Jener betonte die wohlwollende 
und ſorgſame Verwaltung von Unterelſaß, die 
0 10 ſämmtlichen Bezirks⸗Vertretern, welcher poli⸗ 
ſchen Richtung fie auch angehörten, Anerfen- 
dung finde Nachdem der Bezirkspräſident ge⸗ 
bankt und mit einem Hoch auf das Elſaß geant⸗ 
wortet hatte, ſchloß der Bezirksrath von Erſtein, 
2 Ringeiſen, mit e, folgendem Toaſt 
ie Reihe der Reden: 
di „Erlauben Sie mir auch einige Worte an 
de geehrte Verſammlung. Wohlbekannt iſt Ihnen 
en das ſchöre Sprüchwort: 
Die Eintracht baut Häuſer, 
Die Zwietracht reißt ſie nieder.“ 
rei „Eintracht herrſcht allerdings in dieſem 
dereſe, und wir erkennen das Entgegenkommen 
ber hohen Behörde in Bezug auf die an uns 
Seltellte ehrenvolle Wirkſamkeit gern an. Aber 
wigcttbartige Werk materieller und geiſtiger Ent: 
all kelung unſeres geliebten Elſaß hängt nicht 
ti ein von dem Baumeiſter und feinen beaufſich⸗ 
genden Mitarbeitern ab. Es ruht vorzugsweiſe 
auf der Zufriedenheit und dem Vertrauen des 
geſammten Volkes. Dieſe hat eine wohlwollende 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 
Fortſetzung.) 5 
ei Mrs. Peyſer 8 Stickereirahmen 
n Hand u. arbeitete emſig an einem großen Blur 
An uguet, „Der Nachmittag verſtrich langſam. 
ach dem Eſſen um ſechs Uhr gingen die bei⸗ 
en Damen in das Familienzimmer zurück und 
plauderten bis zum Sonnenuntergang. 
x Es wird nun kühler“ ſagte Mrs. Peyſer, 
zie Fenſter öffnend, um die friſche Abendluft 
einzulaſſen. „Wie blaß Sie ſind, Dora. Die 
fluftezung der letzten Nacht wird Sie doch nicht 
ank m chen“ 
bi „Ich glaube nicht,“ erwiederte Dora, „Ich 
in an die friſche Luft zu ſehr gewöhnt, und 
5 e ſie in der letzten Zeit nur wenig genießen 
lannen. Wie wohlthuend es ift, wieder einen 
ed lichen Garten zu ſehen! Glauben Sie, daß 
efahr bringen würde, wenn ich ein wenig 
arten ſpazieren gehe?“ 

Mrs. Peyſer ſchaute hinaus in den Garten. 
wied „Es iſt Niemand draußen, denke ich,“ er⸗ 
% erte ſie. „Ein Bischen Bewegung würde 
aber gut thun. Ich würde mit Ihnen gehen, 
Rp ich darf zu dieſer Zeit nicht hinaus, meines 
tur nn atismus wegen. Ich will die Hannah 
kann Tbun Sie es nicht,“ bat Dora. 
a allein gehen; ich will mir nur ein Bouquet 
und ſchönen Roſen am Ufer des Fluſſes pflücken 

werde gleich wieder hier ſein “ 
in z. Mrs. Peyſer lächelte. Dora lief hinauf 
zu ihr immer, um ihren Hut und Ueberwurf 
Gabeln, und eine Minute ſpäter war ſie im 
fiucen Sie hüpfte über die ſchmalen Beete, 
te ſich Roſen und andere Blumen und nä⸗ 
Dort ſich endlich der Mauer am Ufer des ir 
und lieb ſie einen Augenblick ſtehen 

— betrachtete die Landſchaft am jenſeitigen 
ech Plötzlich wurde fie durch Fußtritte auf⸗ 
ei at. Sie blickte auf und ſah dicht vor ſich 
f re Warner, der feinen Hut zog und ſich böf⸗ 
N verbeugte. 


Einen Augenblick ſtand fie wie vom Blitz 


„Ich 


und ſorgſame Regierung und Verwaltung zu er⸗ 
werben. Wie man in den Wald ruft, ſo ſchallt 
es auch wieder daraus hervor. Ein offenes 
Entgegenkommen wird vom Elſäſſer freundlich 
aufgenommen und erwiedert, und durch die unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit aller Zweige der Verwal⸗ 
tung erſt kann das Vertrauen uns einen An⸗ 
ſchluß ohne Hintergedanken herbeiführen und 
dauernd machen. Soll ſich daraus die Freund⸗ 
ſchaft der beiderſeitig Betheiligten entwickeln, ſoll 
ſie zur feſten Mauer zu jeder Zeit und in jedem 
Landestheile werden, ſo darf keine Zurückhaltung 
von oben, keine Indolenz von unten den dafür 
gelegten Keim vernichten. — Den ſämmtlichen 
Behörden des Reichslandes möge es an's Herz 
elegt werden, durch offenes und freimüthiges 
uftreten in ihren Handlungen und ihren Ver⸗ 
waltungszweigen jeder Art erſt das Vertrauen 
und durch dieſes die Freundſchaft des elſäſſiſchen 
Volkes zu erwerben. Dieſes iſt gewiß Ihr und 
auch mein innigſter Wunſch, und in dieſer Ueber⸗ 
eugung bringe ich der Eintracht und Freund⸗ 
ſchaft ein herzliches Hoch!“ 
Die kurze und kräftige Rede des wackern 
Vertreters wurde mit lebhaftem Beifalle begrüßt 
und aufgenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 22. Auguſt. Bei den Maje⸗ 
ſtäten fand geſtern Nachmittags auf Schloß Ba— 
belsberg ein größeres Gartenfeſt ſtatt, zu welchem 
die Mitglieder der königlichen Familie, ſowie viele 
diſtinguirte Perſonen Potsdams Einladungen er⸗ 
halten hatten. Abends kam der Kaiſer von Pots⸗ 
dam nach Berlin, übernachtete im hieſigen Palais, 
begab ſich heute früh nach dem Exereierplatz an 
der Tempelhofer Chauſſee und wohnte daſelbſt 
im Beiſein viel er höherer Offiziere dem Brigade⸗ 
Exerzieren der hieſigen Garde-Regimenter bei. 
Nach der Rückkehr zur Stadt nahm Se. Maj. 
den Vortrag des Militär-Kabinets, Generalma⸗ 
jors v. Albedyll, entgegen und empfing den 
Fürſten Herrmann Hatzfeld und den Freiherrn 


etroffen, dann wandte ſie ſich um und wollte 

fliehen. Zu ſpät! Kaum hatte ſie einige Schritte 
ethan, als fie von Warner ergriffen und mit 
ng den wurde, nach der Treppe, welche nach 
dem Fluſſe führte. Hier lag ein Boot, aus dem 
die Farrs ſtiegen und Dora in Empfang nah⸗ 
men 


\ „Kein Wort!“ ſagte Mrs. Farr wüthend, 

als Dora ſich wehrte. „Niemand wird es wa⸗ 
en, Dich Deinen Eltern abwendig zu machen. 
ei ſtill, oder es wird Dir ſchlecht ergehen!“ 

Sie brachten das Mädchen in's Boot, Mrs. 
Farr ſetzte ſich neben fie; dann ſprang Mr. War⸗ 
ner hinein und Jack Farr ergr ff die Ruder u. 
lenkte das Boot mitten in den Strom, wo er 
die Ruder niederlegte und ein Segel aufſpannte. 

„So iſt's recht!“ ſprach Warner. „Bei die⸗ 
ſem Wind und bei dieſer Strömung werden wir 
in Chiswick ſein, ehe wir es ahnen. — Miß 
Dora,“ fügte er, zu dieſer gewandt, hinzu, „Sie 
wiſſen nicht, mit wem Sie es zu thun haben. 
Sie dachten gewiß nicht, daß wir Sie wieder⸗ 
finden würden? Schiffer, welche Euch haben lan⸗ 
den ſehen, ſagten uns wo wir Sie zu ſuchen hät⸗ 
20 und ſo ſind Sie nun wieder in unſerer Ge⸗ 
walt.“ 

„Aus der fie nicht wieder entwiſchen ſoll,“ 
fiel Mrs. Farr Pin ein. „Ich bin dieſer 
Hetzerei müde. u heiratheſt Mr. Warner, oder 
ich ae Dich verhungern. Hoͤrſt Du, Mäd⸗ 

en “a 
N „Ich werde ihn niemals heirathen, lieber 
will ich ſterben!“ verſetzte Dora feſt. 

„Wir müſſen fie mit Gewalt dazu zwingen,“ 
ſagte Farr. Was kann ſie mehr verlangen, als 
eine ehrliche Heirath mit einem vornehmen 
Manne?“ . 

Dora blickte erſchreckt auf. Eine -tödtliche 
Schwäche befiel fie. Und das Boot jagte weiter, 
ſie ihrem Gefängniß immer näher bringend. 


Eine unerwartete Wendung. 

Die Sonne war bereits untergegangen, als 
Warner und die Farrs mit ihrer Gefangenen in 
Chiswick anlangten. Sie verließen das Boot u. 
begaben ſich nach der Black Cottage. 

Warner und Farr gingen mit Dora in die 
Stube, während Mrs. Farr ſich noch draußen zu 


ſchaffen machte. 


Eduard v. d. Heydt, welche die Orden ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Väter überbrachten. Nachmittags 2 
Uhr kehrten der Kaiſer mit der Kaiſerin, welche 
heute Vormittags 10 Uhr ebenfalls nach Berlin 
gekommen war, wieder nach Schloß Babelsberg 
zurück, woſelbſt um 4 Uhr ein kleineres Diner 
ſtattfand 

— Die Sedanfeier wird dieſes Jahr nicht 
nur für Schulen, Gemeinden, Vereine ꝛc. ſondern, 
auch offiziell feſtlich begangen werden. Nach kai⸗ 
ſerlicher Beſtimmung findet am 2. September 
Vormittags eine große Parade auf dem Kreuzberge 
ſtatt, an welcher die ſämmtlichen Truppen der 
Berliner Garniſon, ſowie die Mannſchaften der 
hier zu den Uebungen zuſammengezogenen aus⸗ 
wärtigen Truppentheile des Garde⸗Corps theil⸗ 
nehmen. Mittags findet im Königl. Schloſſe eine 
große Galatafel ſtatt, zu welcher die an der Pa⸗ 
rade theilgenommenen Offiziere, vom Stabsoffi⸗ 
ier aufwärts, Einladungen erhalten Abends 
ſindet im Opernhauſe eine Galavorſtellung ſtatt. 
Durch den Tod des Grafen Raczynski 
dürfte der von der Reichsregierung urſprünglich 
in Ausſicht genommene Plan wegen Errichtung 
des deutſchen Parlamentsgebäudes leicht ſeiner 
Verwirklichung entgegengeführt werden. Bekannt⸗ 
lich wurde die Erwerbung des Raczynskiſchen 
Palais am Königsplatz zu dieſem Zweck in erſter 
Linie in Ausſicht genommen, dieſer Plan ſchei⸗ 
terte jedoch an der ausdrücklichen Erklärung des 
Grafen, daß er unter keinen Umſtänden gewillt 
ſei, ſein Palais zu dem genannten Zweck an das 
Reich abzutreten. So weit uns bekannt, werden 
die Erben des Grafen Raczynski der Erwerbung 
des Palais keineswegs Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſetzen, ja es dürfte ſogar Ausſicht vorhanden 
ſein, die bekannte höchſt werthvolle Bildergallerie 
gleich mit dem Palais zu erwerben. Es würde 
oni, da bekanntlich auch das Terrain der ehe⸗ 
maligen Porzellanmanufaktur ſich nach den in⸗ 
zwiſchen von Sachverſtändigen ausgeführten Ver⸗ 
meſſungen ꝛc. als unzulänglich herausge⸗ 
ſtellt hat, endlich Ausſicht vorhanden ſein, 
einen Platz zu erwerben, der ſowohl ſeiner 


Lage als Größe nach, ſich zu dem Bau 
eines Parlamentsgebäudes ganz vorzüglich eignet. 
Daß auch dieſem Platze einige Mängel anhaf⸗ 
ten, iſt ſelbſtverſtändlich; es wird ſich ganz ohne 
Mängel aber auch ſchwerlich ein Platz finden 
laſſen. Jedenfalls iſt dieſer Platz, worauf es ja 
in erſter Linie ankommt, aber vollkommen geeig⸗ 
net, ein monumentales Gebände auf demselben 
zu errichten, während alle diejenigen Bedenken, 
welche gegen die Erwerbung des Kroll'ſchen Eta⸗ 
bliſſements geltend gemacht werden, in Wegfall 
kommen. Wenn die Fertigſtellung des Parla⸗ 
mentsgebäudes nicht ins Ungewiſſe verſchoben 
werden ſoll, ſo wird die von dem Reichstage er⸗ 
nannte Commiſſion ſich wegen Erwerbung des 
Platzes mit den Erben des Grafen Raeczynski 
recht bald ins Einvernehmen ſetzen müſſen. 

— Die „Nordd. Allg Ztg.? tritt der von 
verſchiedenen Seiten verbreiteten Nachricht, daß 
in dem in der Vorbereitung begriffenen Entwurf 
eines Unterrichtsgeſetzes der confeſſionelle Unter⸗ 
richt an den höheren Lehranſtalten durch einen 
confeſſionsloſen obligatoriſchen Religionsunterricht 
erſetzt werden ſolle, mit der Bemerkung entgegen, 
daß nach der von ihr eingezogenen Erkundigung 
dieſe Nachricht auf Erfindung beruhe 

— Die Zahl der Königlichen Lehrer⸗ und 
Lehrerinnen⸗Seminare beläuft ſich gegenwärtig 
auf 96 und zwar 68 evangeliſche und 28 katho⸗ 
liſche Seminare. Von dieſen entfallen auf die 
Provinz Preußen: 13 (9 evangeliſche und 4 ka⸗ 
tholiſche)) auf die Provinz Brandenburg: 10 
(ſämmtlich evangeliſch); auf die Provinz Pom⸗ 
mern: 8 (benfalls ſämmtlich evang.); Poſen: 6 
(3 evang. und 3 kathol.); Schleſien: 16 (6 evan⸗ 
geliſche und 10 kathol.); Sachſen: 10 (9 evang. 
und 1 kathol); Schleswig-Holſtein: 3 (ſämmt⸗ 
lich evangel.); Hannover: 9 (8 evang. und 1 
kathol); Weſtphalen: 7 (3 evang. 4 kathol); 
Heſſen⸗Naſſau: 6 (5 evang. und J kathol.); end⸗ 
lich auf die Rheinprovinz und Hohenzollern: 8 
Seminare: (4 evang. und 4 kath.) 

Mainz, 22. Augut. Vom „Mainzer 
Journal“ wird ein Ausſchreiben des Biſchofs 
— ——— 


„Iſt das Eſſen fertig?“ fragte ſie die alte 
au. 


„Ja, Madame, ja. Das Zimmer für Miß 
iſt auch bereit, wie. Sie befohlen haben.“ 

„Gut, ſehr gut“, ſagte Mrs. Farr in herab- 
laſſendem Tone. „Sie können nach Hauſe gehen. 
Kommen Sie morgen früh herüber und ich will 
Ihnen Ihre Mühe gut bezahlen.“ 

Nachdem ſie die Frau entlaſſen hatte, ver⸗ 
ſchloß ſie die Gartenthür und eilte dann in das 
Haus, wo ſie von den Ueberigen erwartet wurde. 
Dora ſaß in einer Ecke des Sophas und be⸗ 
obachtete ihre Feinde mit ruhigen, entſchloſſenen 
Augen. Farr hatte ſich ebenfalls niedergeſetzt, 
Warner dagegen ſtand an einem Tiſche, fein Ge— 
ſicht gäpte vor heimlicher Freude. 

as Eſſen iſt fertig“, ſagte Mrs. Farr, 
indem ſie ihr Tuch und ihren Hut abnahm 
und auf einen Stuhl warf. „Ich will das Mäd⸗ 
pi hier einſchließen, während wir zum Eſſen 
gehen. * 

„Nein“, unterbrach fie Warner. „Bringen 
Sie das Abendeſſen hierher, Mrs. Farr, und 
laſſen Sie Dora vorläufig hier. Wir müſſen 
uns erſt mit ihr verſtändigen, ehe ſie hinaufge⸗ 
bracht wird.“ 

Mrs. Farr gehorchte und brachte das ein⸗ 
fache Abendeſſen in dieſes Zimmer. Während 
des Eſſens warf ſie Dora häufig drohende, von 
Haß erfüllte Blicke zu. 

„Was denken Sie davon?“ fragte Warner. 

„Ich denke,“ antwortete Dora, „daß Sie 
und Ihre Verbündeten gut zuſammen paſſen.“ 

Warner erröthete. 

„Ein ſolches Benehmen geziemt Ihnen nicht,“ 
ſprach er in warnendem Ton. Sie ſind voll⸗ 
ſtändig hülflos und in unſerer Macht. Ihre 
Eltern haben Ihnen die ſchlechteſte Behandlung 
zugeſchworen, ja ſogar den Hungertod. Ich be⸗ 
daure Sie von ganzem Herzen. Ich kenne Ihren 
hohen, ſtolzen Geiſt und begreife vollkommen, 
wie Sie ſich empören müſſen gegen dieſen Zwang 
und gegen dieſe Tyrannei. Laſſen Sie mich 
derſelben ein Ende machen!“ Er ſtand auf und 
näherte ſich ihr. Laſſen Sie mich meinen Antrag 
auf eine rechtmäßige Heirath wiederholen. Werden 
Sie meine Frau, Dora, und Reichthum, Ehre, 
alle Annehmlichkeiten, welche das Leben in den. 
höheren Ständen bietet, ſind Ihnen gewiß. 


Wollen Sie dieſes Alles aus meiner Hand an⸗ 
nehmen?“ 

„Sie würden für einen zu theuren Preis 
erkauft werden,“ erwiederte Dora kalt. 

‚Sie haben mich geliebt, Dora,“ fuhr 
Warner fort, indem er ſich auf einen Stuhl neben 
ihr niederließ. „IIt dieſe Liebe gänzlich erloſchen? 
Kann keine Zärtlichkeit meinerſeits dieſelbe wieder 
wach rufen?“ 

„Sie irren ſich,“ erwiederte Dora. „Ich 
habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich Sie nicht 
liebte. Ob ich Sie geliebt hätte, wenn Sie bei 
unſerer Begegnung in Sonden anders gehandelt, 
vermag ich nicht zu ſagen.“ 

„Sie konnten nicht erwarten, daß ich mich 
für die Tochter eines Fälſchers und Trunkeabol⸗ 
des opfern würde.“ 

„Bin ich nun etwas Beſſeres? fragte Dora, 
ihn ſcharf anſehend. „Und doch bieten Sie mir 
jetzt eine Heirath an!“ 

Warner biß ſich auf die Lippen. 

„Wir wollen nicht ſtreiten“ ſagte er. „Ich 
habe Ihnen beſtimmte Vorſchläge gemacht. Wol⸗ 
len Sie dieſe ben annehmen?“ 

‚Nein * 

„Sie ziehen alſo Grauſamkeit und Elend 
vor? Sie 2 vor, zu der Heirath gezwungen 
zu werden?“ 

Dora antwortete nicht. 

„Sie lieben den jungen Weir?“ rief War⸗ 
ner eiferſüchtig. 

Das Mädchen erröthete, antwortete aber 


t. 

„Ja, ich ſehe es!“ rief Warner aufgebracht. 
Bei Gott, er ſoll Sie nie beſitzen! Mrs. Narr,“ 
fügte er zu dieſer gewendet hinzu, „bringen Sie 
Ihre Tochter hinauf und ſchließen Sie ſie in 
der hintern Kammer ein. Ich will dafür ſorgen, 
daß der junge Weir keinen weiteren Berſuch 
macht das Mädchen zu entführen.“ 

Mrs Farr ging auf Dora zu; dieſe erhob 
ſich und flüchtete an die Wand. Ihre Augen 
funkelten und ihr Geſicht drückte Muth u. Ente 
ſchloſſenheit aus. n 

„Rühren Sie mich nicht an!“ rief ſie. „Ich 
gehe nicht!“ 

„Wir wollen ſehen, Mylady!“ ſagte Mrs. 
Farr mit verbiſſener Wuth. Wir find drei gegen 
eins, wenn es Ernſt wird. Jack!“ 


Ketteler veröffentlicht, daß und weshalb die katho⸗ 
liſche Kirche ſich an der Sedanfeier nicht bethei⸗ 
ligen könne. Als vornehmlichſter Grund wird 
angeführt, daß die Feier nicht vom geſammten 
deutſchen Volke ausgehe, ſondern hauptſächlich 
von einer Partei, welche ſich fälſchlich als Ver⸗ 


treterin des deutſchen Volkes geberde und an 


der Spitze des Kampfes gegen das Chriſtenthum 
und gegen die katholiſche Kirche ſtehe. Die 
katholiſche Kirche könne ſich an der Feier nicht 
betheiligen, nachdem ſo eben das katholiſche 
Deutſchland für das Attentat eines verkommenen 


Menſchen mitverantwortlich gemacht worden jet. 


Da aber das Gebet für das deutſche Vaterland 
immer eine Pflicht ſei, ſo wolle der Biſchof ge⸗ 
ſtatten, daß am Tage der Sedanfeier oder am 
darauf folgenden Sonntage ein Gebet oder Bitt⸗ 
amt abgehalten werde, namentlich um Gott zu 
bitten, daß er uns die innere Einheit wiedergebe, 
Er welche die äußere Einheit nur leerer Schein 
ei. 


— Wie wir ſchon in vorg. Nummer eine 
telegraphiſche Mittheilung über eine Europa ge⸗ 
machte Ueberraſchung, wie ſie der König von 
Bayern durch ſeinen urplötzlichen Aufbruch nach 
Paris veranſtaltet, unſern Leſern brachten, haben 
wir fernere Andeutungen, die ſich darauf bezie⸗ 
hen, hier folgen zu laſſen, Von München am 
21. wird gemeldet: „Der König iſt geſtern A⸗ 
bend hier eingetroffen, um dem Kaiſer von Oe⸗ 
ſterreich, welcher eben erſt von Poſſenhofen hier⸗ 
her zurückgekehrt war, einen Beſuch abzuſtatten 
und hat ſich heute Morgen wieder nach Schloß 
Berg begeben.“ — Ferner von Augsburg am 
22. Morgends, daß der König einer Einladung 
des Fürſten Hohenlohe Folge leiſtete. Der Be⸗ 
ſuch gelte ausſchlißlich der eingehenden Beſichti⸗ 


gung der Kunſtſchätze von Paris und Verſailles. 


Und ſchließlich meldet man vom 22. Abends: So 
eben 9½ Uhr traf Se. Maj. der König von 
Baiern Rue de Lille im Palais der deuſſchen 
Botſchaft ein, in welchem der deutſche Fürſt 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes reſidiren 
wird. Der König hat geſtern Abend 10 Uhr 
50 Min. München verlaſſen und wurde hier auf 
dem Straßburger Bahnhofe von S. D. dem 
Fürſten von Hohenlohe, Botſchafter des deutſchen 
Reiches, empfangen. Der König reiſt unter dem 
Namen eines Grafen von Berg und iſt nur von 
einem Adjutanten begleitet. Wie ich höre, be⸗ 
abſichtigt König Ludwig etwa 8 Tage hier zu 
verweilen, um die Muſeen der franzöſiſchen 
Hauptſtadt, vor allen aber die Kunſtſchäße und 
die hiſtoriſchen Erinnerungen von Verſailles ein⸗ 
gehend zu beſichtigen. 

— Am 22. Nachmittags begab ſich der 
König, wie noch berichtet wird, um 2 Uhr in 
Begleitung ſeines Vertrauten, des Grafen von 
Holnſtein von Paris nach Verſailles, um die 
dortigen Kunſtſchatze in Augenſchein zu nehmen. 


Er verbrachte dort den Nachmittag im ſtrengſten 


Incognito. 

— Nach Londoner Meldung v. 22. Auguſt 
Morgens iſt die Abreiſe des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs u von Preu⸗ 
ßen nunmehr auf Montag feſtgetzt und werden 
— .. 


ſich dieſelben auf der königlichen Yacht „Victoria 
und Albert“ nach Antwerpen einſchiffen. ’ 

— Ueber den Brüffeler Kongreß beftätigt nun 
auch die „Indep. belge“ im heutigen Morgen⸗ 
blatt, wonach kein Abbruch der Verhandlungen 
ſtattfinden wird, ſondern die Delegirten ihre Be⸗ 
rathungen mindeſtens noch bis zu Ende dieſes 
Monats fortſetzen werden, im übrigen aber ver⸗ 


ſchiedene Kapitel des ruſſiſchen Entwurfs von der 


Subkommiſſion des Kongreſſes zurückgeſtellt wor⸗ 
den ſind mit dem Vorbehalt, vielleicht ſpäter 
darauf noch zurückzukommen. 

r K — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 22. Auguſt. Gutem 
Vernehmen zufolge ift jetzt die Entſcheidung des 
ruſſiſchen Kabinets bezüglich der Anerken nung 
der ſpaniſchen Regierung hier eingetrof⸗ 
fen. Ueber den Inhalt derſelben ver⸗ 
lantet verläßlich, daß Rußland ſich vorläufig zur 
Anerkennung noch nicht entſchloſſen habe. 

Frankreich. Neben Betrachtungen über die 
Entweichung Bazaines ſind die Blätter Frank⸗ 
reichs erfüllt von » unſprachen, gehalten an den 
Staa spräſidenten Mae Mahon bei ſeiner Rund⸗ 
reiſe in den Provinzen und deſſen mehr oder minder 
geſchickten Erwiderungen, die im Ganzen von 
wenig allgemeinem Intereſſe. Der meiſte Weih⸗ 
rauch wird ihm hierbei Seitens der Geiſtlichkeit 
geſtreut. 

— Ueber das Eintreffen des Königs von 
Bayern in Paris wird der National Ztg. am 
21. von dort noch gemeldet: Im Palais des deut⸗ 
ſchen Botſchafters ſind die prachtvollen Räume 
der Bel⸗Etage zur Aufnahme des Königs Ludwig 
von Baiern hergerichtet. Vom Botſchaftsperſonal 
ift Dr. Lindau dem Könige bis Nanch entgegen⸗ 
gereiſt. Die Abendblätter, welche die bevorſtehende 
Ankunft des Königs melden, verſichern, derſelbe 
werde in Paris eine reſpectvolle und höfliche Auf- 
nahme finden. i 

Spanien. Dementi. Der „Times“ wird 
gemeldet, daß General Zabala ſich noch in Mi⸗ 
randa befindet und einen combinirten Angriff 
auf Eſtella mit dem in Oteiza ſtehenden Gene⸗ 
ral Moriones organiſirt. Eine Beſtätigung der 
carliſtiſchen Behauptung, Dorregaray habe Mo⸗ 
riones zurückgeſchlagen, iſt noch nicht eingetroffen. 
Dagegen poſaunen die Carliſten als einen gro⸗ 
ßen Triumph die Einnahme von Seo d'Urgel 
aus, der als Biſchofſiz bekannten Stadt im Nor⸗ 
den der Provinz Lerida, unweit der Pyrenäen⸗ 
grenze. Seo d'Urgel zählt ungefähr 3000 Ein⸗ 
wohner und iſt befeſtigt. Der „General“ Fran⸗ 
cisco Triſtany iſt der Sieger, in deſſen Hände 
auch eine ungeheuere Menge von Kriegsmaterial “ 
gefallen ſein ſoll. Der Biſchof hatte ſich dem Prä⸗ 
tendenten offen angeſchloſſen und iſt, oder war 
eine Zeit lang, in deſſen Hauptquartier, dürfte 
ſich daher im Machtbereiche der Madrider Re⸗ 
gierung nicht erwiſchen laſſen; jetzt kann er, jo 
lange die carliſtiſche Herrlichkeit dort dauert, ſei⸗ 
nen biſchöflichen Palaſt in Seo d'Urgel wieder 
bewohnen. Es heißt, daß Verrath den Carliſten 
die Thore geöffnet habe — Ein Gerücht, dem⸗ 
zufolge Geiſtliche durch die Straßen Barcelonas 


„Sie thun beſſer, nachzugeben, Miß Dora,“ 
ſprach Jack. „Ich mag nicht gern Gewalt gegen 
Sie anwenden. Warum wollen Sie Mr. War⸗ 
ner nicht heirathen und glücklich ſein?“ 

„Halt Deinen Mund, Jack!“ ſchrie Mrs. 
Farr. Wenn ſie es bis aufs Aeußerſte ankom⸗ 
men laſſen will, laß' ſie. Sie ſoll ihren Starr⸗ 
finn bereuen. Faſſe ihren andern Arm, ich will 
dieſen nehmen.“ 

Dora lehnte ſich gegen die Wand u ſträubte 
ſich; jedoch packten ſie ihre angeblichen Eltern ſo 
derb, daß ſie ſich bald überwunden ſah. Mit 
einem lauten Schrei brach ſie zuſammen und die 
Farrs ſchleppten ſie fort. 

In dieſem Augenblick wurde die Thür auf⸗ 
geriſſen und zwei Männer — Lord Champney 
und Sir Graham Gallagher —, vor Entſetzen 
über die ſich ihren Blicken darbietende Scene 
auf der Schwelle ſtehen bleibend, wurden ſichtbar. 

Felir Warner war der Erſte, auf dem das 
forſchende Auge Lord Champneys haften blieb. 

„Felix!“ rief er erſtaunt, „Du hier?“ 

„Champney!“ rief Warner, bei dem Anblick 
ſeines Goufind wie vom Schlage getroffen. 
„Champney! Unmöglich!“ 

Die Faris, erſchreckt durch das Erſcheinen 
der beiden Männer, entließen Dora, welche einen 
Blick auf das ernſte, aber dennoch gutmüthige 
Geſicht des Lords richtete und dann mit gefalte⸗ 
Händen auf ihn zuſprang, indem ſie rief: 

„Retten Sie mich! O retten Sie mich!“ 

Sie würde vor Lord Champney niederge⸗ 
ſunken ſein, hätte dieſer ſie nicht in ſeinen Armen 
aufgefangen. a 

„Vor ihnen!“ rief Dora, auf die Farrs 
zeigend. „Vor ihm!“ und ſie deutete auf Warner. 

„Vor ihm?“ wiederholte der Lard. „Was 
hat er Ihnen gethan?“ 

„Er will mich einfperren laſſen, um mich 
zu einer Heirath mit ihm zu zwingen. Er iſt 
mein bitterſter Feind! Er hat dieſe Leute gegen 
mich gedungen.“ . 

„Er it ihr Verfolger, von welchem ich Ihnen 
erzählte, Mylord,“ ſagte Sir Graham, die Sache 
kurz faſſend. 

Im Innern des Lords begann es zu tagen. 
Mit vor Zorn funkelnden Augen betrachtete er 
ſeinen Couſin, welcher zerknirſcht und faſt ohn⸗ 
mächtig vor ihm ſtand. 

Ich ſehe jetzt Alles klar!“ ſagte Lord 
Champney. „Dies iſt die junge Dame, welche 
Du in Suſſex kennen lernteſt, Felix? Dies iſt 


rief ſie. 


die junge Dame, welche Du heirathen wollteſt? 
Antworte — ich befehle es!“ 

Warner wagte Angeſichts dieſes Befehls u. 
der ſo durchbohrend auf ihm haftenden Augen 
nicht zu lügen oder die Antwort zu verweigern. 
Er hauchte ein kaum vernehmbares Ja hervor. 

„Du beleidigteſt das Mädchen durch einen 
infamen Antrag, als Du daſſelbe bei den Leuten 
in London fandeſt! Als Du aber ihre wirkliche 
Abkunft entdeckt hatteſt, wollteſt Du ſie zu einer 
Heiratb zwingen? Iſt es nicht ſo? Sprich!“ 

Die Augen und die Haltung des Schurken 
waren eine . Antwort. f 

„Viper!“ rief Lord Champney voll Abſcheu 
und Zorn. „Du haſt die Hand geſtochen, welche 
Dich pflegte! Ich hielt Dich für gut und auf⸗ 
richtig, aber Du biſt hinterliſtig und falſch, wie 
die ganze Welt!“ 

Er wandte ſich von dem niedergeſchmetterten 
Schurken zu dem Mädchen an ſeiner Seite. Er 
faßte daſſelbe ſanft an beiden Schultern und hielt 
es von ſich, ſo weit ſeine Arme reichten und be⸗ 
trachtete es forſchend. Als er in das liebliche 
kindliche Antlitz blickte, ſchwand die Strenge von 
ſeinem Geſicht, das Feuer des Zornes in ſeinen 
Augen wich einem milden Glanz und ſeine Lip⸗ 
pen umſpielte ein zärtliches Lächeln. Der Vater 
hatte ſein Kind erkannt! Aber noch unterdrückte 
er ſeine aufſteigenden Gefühle. Er ſtreifte den 
Aermel ihres Kleides zurück und ſah das ihm 
unvergeßlich gebliebene Zeichen — das kleine 
rothe Kreuz; und als er dieſes ſah, ſchwand der 
letzte Zweifel, wenn ein ſolcher noch beſtanden 
hatte. Mit Ungeſtüm zog er das verwunderte 
Mädchen an ſeine Bruſt, küßte es und ſeine 
Thränen fielen auf die leicht gerötheten Wangen 
deſſelben. . 5 8 

„Mein Kind! Mein Kind!“ flüsterte er. 
„Du biſt meine Tochter, meine kleine Barbara, 
welche ich als todt beweint habe. Der Himmel 
hat endlich Mitleid mit mir gehabt! Ein Licht⸗ 
ſtrahl iſt in mein trübes, einſames Leben ge⸗ 
. Gera schlag beſt. 

ora's Her ug heftig. 
„Ich bin alte nich die Tochter der Farrs?“ 
„Bin ich wirklich Ihre Tochter?“ 

„Ja, mein Liebling ja — Du biſt wirklich 
mein! erwiederte der Lord freudetrunken. „Du 
warſt Mrs. Farr zur Pflege übergeben und ſie 
hat Dich mir geraubt.“ 

Und Sie find Lord Champney, Mr. War⸗ 
ner's Verwandter?“ fragte das Mädchen. e 


geſchleppt und an Laternenpfoſten aufgehängt 
worden wären, wird aus Barcelona ſelbſt auf 
das entſchiedenſte dementirt. Keinem einzigen 
Geiſtlichen iſt eine Mißhandlung irgend welcher 
Art widerfahren. 


Vrovinzielles. 


— Aus dem Sraßburger Kreiſe wird der 
Ausbruch der Milzbrand⸗Seuche unter der Rin⸗ 
derheerde zu Wlewsk bei Lautenburg gemeldet. 

N Flatow, 23. Auguſt. (O. C.) Im 

ganzen deutſchen Reiche rüſtet man ſich, den 2. 
September, den Tag von Sedan, feſtlich zu be⸗ 
gehen und ihm durch Gottesdienſt, Veranſtaltung 
von Schulfeſtlichkeiten u. ſ. w. den Charakter 
eines National⸗Feiertages und eines allgemeinen 
Volksfeſtes zu geben und in dieſem einen Tage 
den Krieg von 1870—71 und alle großen Er⸗ 
rungenſchaften deſſelben zu feiern. Unſere Kreis⸗ 
ſtadt geht auch in Sein Jahre allen anderen 
Städtchen unſeres Kreiſes mit gutem Bei⸗ 
ſpiele voran, indem fie. am 2. September c. ein 
roßes Volksfeſt hierſelbſt veranſtaltet. Am 
kachmittage, jo lautet das Feſt⸗Programm des 
Magiſtrats. werden die Schulkinder unter Auf 
ſicht der Lehrer und mit Muſikbegleitung in den 
Thiergarten geführt, um dort durch patriotiſche 
Reden, Geſang und Spiele ſich zu amüſiren, 
wobei ihnen auch zur Erfriſchung Semmel und 
Chokolade verabreicht wird. Abends Rückgang 
mit Lampions bei bengaliſcher Erleuchtung, dann 
Illumination des Schulhauſes und anderer Ge- 
bäude in der Stadt. — In Vandsburg findet 
am 9. September ein Miſſionsfeſt ſtatt. U. a. 
werden der Miſſionair Rein und der afrikaniſche 
Nationalgehülfe Schwan Predigten halten. — 
Unter Mitwirkung auswärtiger Sänger und einer 
guten böhmischen Muſik⸗Kapelle ſollte heute Nach⸗ 
mittag im Thiergarten ein Sängerfeſt ſtattfin⸗ 
den. Leider iſt das Wetter a Sängern 
nicht günftig geblieben, der Himmel ift noch gegen 
Mittag ſtark umwölkt und der kalte Wind ver⸗ 
leidet den Aufenthalt im Freien. Sollte ſich 
das Wetter nicht ändern, ſo ſindet das Feſt im 
Saale der Apotheke ſtatt. — Am 17. d. Mts. 
fand zu Tuchel die feierliche Eröffnung des katho⸗ 
liſchen Schullehrer-Seminars ſtatt. Es hatten 
ſich zu der Feier die Herren Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Göbel, Schulrath Dr. Schulz, zu Ma⸗ 
rienwerder und der Regierungs- und Schulrath 
Wanjura aus Danzig eingefunden. Als Vertreter 
der biſchöflichen Behörde war der Domherr 
Pradzynski erſchienen. 

Oſterode 20. Auguſt. Der Circus Myers 
beabſichtigt bei einer Reiſe von Königsberg nach 
Danzig die Städte Mohrungen, Oſterode und 
Saalfeld zu berühren und daſelbſt Vorſtellungen 
zu geben. Der Circus Salamonsky hat unſerer 
Stadt für künftiges Jahr feinen Beſuch in Aus: 
ſicht geſtellt. — (Wie die neuſte Nachricht von 
Elbing lautet, wird der Circus auch dort ſeinen 
Tribut einzuheimſen nicht verfehlen.) 

Danzig, 22. Auguſt. Die von früher be⸗ 
reits vortheilhaft bekannte Geſellſchaft der Nord⸗ 
deutſchen Quartett⸗und Concertſanger unter Di⸗ 
rection des Herrn Strack iſt wieder hier einge⸗ 
— ê0. 


„Ja, antwortete Sir Graham anſtatt des 
Angeredeten. „Er iſt Lord Champney. Ich er⸗ 
kannte Sie geſtern Abend an Ihrem Geburtsmaal 
als die vermeintliche todte Erbin. Ich ging heute 
zu Lord Champney, erzählte ihm die Neuigkeit 
und brachte ihn mit hierher. Ihr Schickſal hat 
ſich ſeit geſtern Abend gewendet, meine kleine 
Lady Barbara! Sie ſind nun nicht mehr heimath⸗ 
und freundlos, ſondern die Trägerin eines alten, 
ehrenwerthen Namens und eine reiche Erbin.“ 

„Das Beſte von Allem iſt der ehrenwerthe 
a und die Liebe der Eltern,“ erwiederte 

ora. 

Lord Champney liebkos'te fie zärtlich. Sein 
Herz war ſo voll, daß er keine Worte finden 
konnte. 

Inzwiſchen hatten die Farrs ſich von ihrem 
erſten Schreck erholt und waren nun im Stande, 
über dieſe Folgen ihrer Handlungsweiſe nachzu— 
denken. Das traurige Bild ihres Alliirten ver⸗ 
fehlte ſeine Wirkung auf ſie nicht. 

„Es iſt aus mit uns, Alte!“ jammerte Jack 
Farr. „Ich habe Dir immer geſagt, wie es enden 
würde. Nun haft Du die Beſcheerung — lebens 
längliche Zwangsarbeit. Oh, Mylord, laſſen 
Sie uns gehen, und wir wollen Alles eingeſte⸗ 
hen! Wir wollen — wir wollen — Es war die 
Alte, die es that!“ 

„Jack war Schuld daran!“ ſagte Mrs. Farr 
heulend. „Unſer Kind ſtarb gerade, als wir die 
Farm verlaſſen wollten. Wir beſchloſſen, unſer 
Kind als das ſeiner Lordſchaft zu begraben und 
dieſes zu einer Speeulation zu behalten. Wir 
wollten es Ihnen für eine Summe Geldes zurüd- 
geben, Mylord; wir würden es jetzt ſchon gethan 
baben, wenn nicht Warner uns davon abgehalten 
hätte, dadurch, daß er uns fünfhundert Pfund 
jährlich verſprach, wenn wir das Mädchen zu einer 
Heirath mit ihm zwängen. Ich geſtehe, daß Dora 
Ihr Kind iſt, Mylord, nur laſſen Sie uns nicht 
beſtrafen. Wenn Sie das aber doch thun, fügte 
ſie drohend hinzu, „werden wir Ihren Vetter, 
Mr. Warner, angeben, was Ihnen gewiß nicht 
angenehm iſt.“ 8 

Kaum hatte ſie die letzten Worte geſprochen, 
als die Thür wieder geöffnet wurde und zwei 
Männer hereintraten; le gingen an Lord Champ⸗ 
ney vorüber gerade auf Jack Farr zu. Der Eine 
welchen Sir Graham heute Nachmittag an der 
Ecke geſehen hatte und in welchem er einen 
Detective vermuthete, legte die Hand auf die 
Schulter Farrs und ſprach: 


— 


Gerade im letzten Kriege, in welchem ſich deutſche 


1 
troffen und wird EURE 
cert im Saale des 


denken kann, erwachſen hierdurch, namentlich den 
Beſitzern, große Unannehmlichkeiten, da es vor⸗ 
gekommen iſt, daß an manchen Orten den Guts⸗ 
herren faſt alle Knechte davongelaufen ſind. 
Es ſind daher Kontractbrüche, Auflehnungen, 
ja ſelbſt Thätlichkeiten der Arbeiter gegen ihre 
Brodherren an der Tagesordnung und machen 
das Einſchreiten der Polizeibehörden faſt überall 
nothwendig. Alt. Ztg.) 

Bromberg 21. Auguſt. In der seftrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung den Antrag des Magiſtrats, 300 Thlr. 
aus dem Reſervefond als Beitrag zu den Koſten 
der Feier der hundertjährigen Eröffnung des 
Bromberger Canals zu bewilligen. Die hieſige 
Regierung will die Summe von 500 Thlr. bei⸗ 
tragen, falls das Miniſterium damit einverſtan⸗ 
den iſt, außerdem gewährt der Flößerei⸗Verein 
hierſelbſt die Summe von 200 Thlr. zu dieſem 
Feſte. Beabſichtigt wird bei dieſer Feier die 
Errichtung eines Denkmals an der 3. Schleuſe, 
außerdem die Speiſung der Canalarbeiter und 
Canalfloͤßer. 

+ Inowraclaw, 23. Auguſt. (O. C.) 
Der hieſige Landwehrverein feierte am 18, dem 
Jahrestage der Schlacht von Gravelotte, ſein 
erſtes Stiftungsfeſt. In militäriſcher Ordnung 
erfolgte der Ausmarſch von der Wohnung des 
Kameraden Krzewinski aus, wo ſich die Fahne 
befindet. Nachdem der Verein auf ſeinem Wege, 
vor der Wohnung des hieſigen Landwehr-Be⸗ 
zirks⸗Commandeurs, des Vereins Protektor, Halt 
gemacht und nach einer kurzen Anſprache des 
Kameraden, Rechts-Anwalt Toripcke dem Ver- 
eins⸗Protektor ein Hurrah gebracht worden war, 
begab ſich der Zug auf den reich decorirten 
Schützenplatz, der zum Feſtplatz hergerichtet war. 
Auf dem Feſtplatz angelangt, hielt zunächſt der 
Vorſigende des Vereins, Kreis-Gerichtsrath 
Mecklenburg, eine längere Feſtrede. Anknüpfend 
an den hiſtoriſchen Appell Friedrich Wilhelms III. 
„An mein Volk“, der damals die Bildung der 
Landwehr zur Folge gehabt, wies Redner zu⸗ 
nächſt darauf hin, daß die SOjährige Friedens⸗ 
5 nach der Befreiung des deutſchen Volks vom 

ranzöſiſchen Joch eine Zeit ernſter Arbeit gewe⸗ 
ſen ſei. Durch die Ausbildung des Volkes in 
Waffen ſei aber in dieſer Zeit im deutſchen Lande 
ein Same gelegt worden der 1864, 1866 und 
1870 die herrlichſten Früchte gezeitigt habe. 


Treue und Tapferkeit einmuthig zur Veſiegung 
des alten Erbfeindes um den Heldengreis, unſern 


— 


„Jack Farr, Sie ſind mein Gefangener 
Ei verübter Fälſchung. Sie müſſen mir 
olgen.“ 

Jack ſtieß einen wilder Schrei aus und 
wehrte ſich; die beiden Männer aber banden ihm 
die 1 1 Rücken. 

„Wir wollen gehen“, ſagte Lord Champney. 
„Dies iſt kein Plaz 125 5 5 Mein 
Wagen ſteht draußen bereit. Dies iſt wahrſcheinlich 
der Schlüſſel zur Gartenthür, welcher dort auf 
dem Tiſche liegt. 

Sir Graham nahm die Schlüſſel und Lord 
Champney führte ſeine Tochter hinaus. Warner 
ſchlich ihnen nach, und während fie die Gartens 
thür aufſchloſſen, trat er zu ihnen und ſagte: 

„Mit unſerer Freundſchaft iſt es nun vorbei, 
Champney, aber Sie werden zugeben, daß ich 
meine Rolle gut geſpielt habe. Wenn dieſer ver⸗ 
wünſchte Doctor das Spiel nicht geſtört hätte, 
würde ich das Mädchen geheirathet u. als meine 
Frau und Ihre Tochter zu Ihnen gebracht haben. 
Es ſind aber zwei bittere Tropfen in Ihrem 
Freudenbecher. Der eine iſt, das Sie keinen 
Sohn haben u. ich der Erbe Ihrer Titel bin; der 
zweite, daß, wenn Sie auch eine liebevolle Toch⸗ 
ter gefunden haben, Sie doch eine treuloſe Frau 
beſizen. Ich wünſche Ihnen Glück dazul“ g 

Er ſchlüpfte durch die nun geöffnete Thür 
und eilte mit einem teufliſchen Gelächter davon. 

Lord Champney hob ſeine Tochter in den 
Wagen, reichte dann dem alten Doctor die Han? 
und ſagte: 

„Wir wollen uns für heute trennen, Sir 
Graham. Ich muß nach Hauſe eilen. Kommen 
Sie morgen zu mir. Gott vergelte Ihnen alls 
die Freundſchaftsdienſte, welche Sie an mir ge? 
than haben. Ich werde fie nie vergefjen!* 

Der Doctor erwiederte ſeinen Hände“ 
druck herzlich und ſchritt dann langſam ſeinem 

auſe zu. 

Lord Cham pney rief dem Kutſcher zu 
„Nach Haufel* ſtieg dann in den Wagen und 
ſetzte ſich neben ſeine Tochter, welche er an ſeine 
Bruſt drückte und mit Küſſen und Thränen über? 
ſchüttete. Der Becher der Freude war voll, und 
noch — wie Warner ſagte — war etwas Bitteres 
darin. Er hatte eine Tochter gefunden — 
liebenswürdiger, als er fie ſich auszumalen ge 
wagt hatte —; aber was war die Liebe einer 
Tochter im Gegenſatz zu den Qualen, welche 
ihm, ſeiner Meinung nach, ſeine Frau bereitete? 
Schluß folgt.) 


König, Aulanmengefunden, ha be ſich die alter⸗ 
8 ah der Landwehren wieder bewährt. 
geſchrit eg zu Sieg ſeien die deutſchen Waffen 
eich ten, und ein einiges mächtiges deutſches 
Held und die Kaiſerkrone auf dem Haupt des 
; enſoͤnigs ſeien die ſchönen Früchte des heißen 
ugkampfes geweſen. Nach ſchließlicher kurzer 
fi baun der Zwecke der Landwehrvereine, die 
hätt bereits über ganz Deulſchland verbreitet 
Fe wurde auf Sr. Majeſtät den Kaiſer ein 
5 aches Hoch ausgebracht, in das alle Anwe⸗ 
1 en begeiſtert einſtimmten. Landrath v. Wila⸗ 
el der verhindert wer, am Feſte Theil zu 
ehmen, hatte dem Verein als Feſtgeſchenk 50 
Li = zur Sterbekaſſe und eine Partie Soldaten⸗ 
ſtullert üer übermitteln laſſen. Am Abend ge⸗ 
> ete ſich das Feſt zu einem Volksfeſte, wie es 
Mere Stadt wohl noch nicht geſehen hat. Ein 
efgkrwerk verherrlichte den Abend. Um 10 Uhr 
folgte unter Abſingung der Wacht am Rhein 
fi Heimmarſch. Vor der Wohnung des Vor⸗ 
izenden verabſchiedete ſich der Vorſtand durch 
en Kameraden Meckelburg unter Dankſagung 
5 die Feſttheilnehmer mit einem Hurrah f 
ernere Gedeihen des Vereins, welcher Dank 
on dem Kameraden Volkmann Namens des 
ereins erwiedert wurde. 


Ver ſchiedenes. 


— Ueber die Fahrt S. M. Schiff „Ga⸗ 
elle,“ das bekanntlich die Mitglieder der zur 
eobachtung des Venusdurchganges nach den 

Kerguelen entſendeten Reichs⸗Expedirion an Bord 
t, liegen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen vor: 

Am 3. Juli des Abends verließ die „Ga⸗ 
elle“ bei ziemlich bewegter See und konträrem 
Ade Plymouth, gelangte am 5. Juli in den 
keerbuſen von Biscaya und kam am 15. Juli 

ittags auf der Rhede von Funchal (Madeira) 
an. Hier dauerte der Aufenthalt nur einen 
ag; denn bereits am 16. Juli dampfte die 
„Gazelle gen Süden weiter. Dieſelbe wird 
wermuthlich nur noch bei St. Vincent auf den 
ap Verdi'ichen Inſeln unter dem 16 nördl. 
* oder in Montovia anlegen, dann ohne 
an Aufenthalt nach der Kapſtadt fahren 
ei bier am 12., ſpäteſtens am 20. September 
utreffen. Der Aufenthalt in der Kapſtadt wird 
t Tage dauern, jo daß ſpäteſtens am 15. Ok⸗ 
Ober die Kerguelen⸗Inſeln erreicht ſein werden. 
dee Aus dieſem Bericht geht ferner hervor, daß 

Mitglieder der Expedition ſehr viel von der 
Seekrankheit leiden und die Hitze ihnen recht 
tig iſt. In der Nacht vom 6. zum 7. Juli 

— die Gazelle! etwa 90 Seemeilen zurückge⸗ 
egt und befand ſich um 8 Uhr Morgens unter 
em 45. Grad nördlicher Breite. Da ließ der 
n beim herrlichſten Wetter wieder die Keſ⸗ 
heizen und es wurden wiſſenſchaftliche Expe⸗ 
mente mittelſt Lothungen und Auswerfen des 
ae en Schleppnetzes vorgenommen. Die Lothun⸗ 
Selterdaben eine Meerestiefe von 15,300 Fuß. 
I en wurde ein fremdes Segel geſehen, dage⸗ 
ſeg tauchten in geringer Entfernung des Schif⸗ 
vi gan e Schaaren von Delphinen auf. Es iſt 
iel nach ihnen geſchoſſen, aber bis dahin keiner 
Ben. — Wunderbar jchön erſcheint der ge⸗ 
tirnte Himmel; der Komet war dem bloßen 
Auge groß und deutlich ſichtbar. Am 11. Juli 
urde ein wunderbar ſchönes Schauſpiel beo⸗ 
5 chtet Es war das von den Schiffern ſoge⸗ 
annte Glühen oder Leuchten des Atlantiſchen 
auſende von Funken und Flammen ſah 
dem Bug zu beiden Seiten des 
näher eere glühen. Um die Erſcheinung 
und zu unterſuchen, wurden Netze ausgeworfen 
ei pater wieder aufgezogen. Es fand fid nur 
ne einzige Wurmart, Pyroſomagigas genannt, 
E deutſch Feuerwalze, etwa 4 Zoll lang, ganz hell 
bünchſichtig und mit lauter kleinen feinen Stacheln 
eſetzt. — Am 13. Jult war das Schiff auf der Höhe 
er Straße von Gibraltar. Meeresungeheuer, 
we Haie, bekam man nicht zu Geſicht, nur die 
Aoeſchwalbe begleitet das Schiff unausgeſetzt. 
Ma 14. Juli, um 6½½ Uhr Abends, wurde 
adeira zuerſt erblickt, und am folgenden Morgen 
Päfentirıe ſich den Mitgliedern die ſchöne Iniei 
8 vollem Sonnenlichte. Rieſige, 5 —6000 
uß platt ſich über den Meeresſpiegel erhebende 
gebe alle grün, einige thalwärts noch in Nebel 
hüll, gaben ein entzückendes Bild. 
ia Die „Magdb. Ztg' läßt ſich Bismarcks 
füclices Landleben ſchüldern. Zum Cchluffe 
der Berichterſtatter: „Kommt Bucher nach 
din, fo iſt das dem Kanzler erwünſcht, weil 
weh an dem alten Stolper Landgerichtsaſſeſſor 
ef der Menſch als der geheime Legationsrath 
Vall. Dem iſt der Kanzler ganz zugethan; 
Uucharc hat gerade ſo viel von Bucher, wie 
ran von Bismarck gelernt. Bucher's Force iſt 
5 eitskraft und Genialität, Bismarck hält ſich 
f iel als möglich jede Arbeit vom Halſe und 
aleentrirt jeine Kraft auf die Gewinnung origi 
. 8 Geſichtspunkte. In der Landeinſamkeit, 
den einem Geſandten und keinem vortragen⸗ 
Eluclatbe geſtört, findet der Kanzler ſein ganzes 


da Ein Correſpondent des „Temps“ will wiſſen, 
ſter Wazaine auf Schloß Arenenberg in herzlich⸗ 
um elle begrüßt und vom kaiſerlichen Prin; 
mt worden ſei. Dieſe Begrüßung wird 
= den antibonapartiſtiſchen, namentlich aber 
nutzt en republikaniſchen Blättern natürlich be⸗ 
l um für die Wahlniederlage im Departe⸗ 
und Calvados Revanche zu nehmen. Mit Hohn 
„hon bott weiſen fie auf das Bild hin: Der 

" Pmme de Metz“ in den Armen des Sohnes 


1 


des „homme de Sédan“, und ihnen zur Seite 
die von Freude und Hoffnung bewegte Ex⸗Kai · 
ſerin. Unmittelbar darauf wird dann „das von 
ſieben ehrenhaften, unabhängigen, von keinem 
Parteigeiſte geleiteten (22) Generalen gefällte 
Urtheil” abgedruckt, welches Bazaine, weil er 
das Vaterland verrathen und ſeine Ehre beſu⸗ 
delt, zum Tode und zur Degradation verdammte. 
Der Umſtand, daß der Flüchtling in Cöln dem 
preußiſchen Commandanten, Generallieutenant 
von Kummer, einen Beſuch abſtattete und dieſer 
ihn ſofort erwiderte, „als ob Bazaine noch Mar⸗ 
ſchall von Frankreich und nicht von Rechtswegen 
ſchimpflich degradirt worden wäre“, hat viele 
Blätter ebenfalls arg verſchnupft. „Bazaine 
mußte freilich wiſſen“ — jagt der „Siécle“ — 
„daß er nirgends einen beſſeren Empfang finden 
konnte, als bei den Preußen, denen er jo ecla⸗ 
tante Dienſte geleiſtet hatte.. .. Uns kann es 
ſchon gefallen, daß der Flüchtling von Ste. 
Marguerite feine Freunde in Arenenberg und 
Preußen und ſeine Lobredner in den Blättern 
des „appel au peuple“ findet.“ 

— —— — — — ͤ —¼ —— — 


Co k ales. 


— Commandantur. Dem bisherigen Comman⸗ 
danten der Feſtung Thorn, Herrn General-Major 
von Ketteler iſt auf ſein Anſuchen der Abſchied mit 
Penſion bewilligt; mit Führung der Commandantur⸗ 
Geſchäfte iſt bis zur Ernennung und Ankunft des 
neuen Commandanten der Ingenieur vom Platz Herr 
Oberſt⸗Lieutenant Schultz beauftragt. 

— Singverein. Nach einer mehrwöchentlichen Ruhe 
wird der hieſige Singverein ſeine gewohnte Thätig⸗ 
keit wieder am 8. nächſten Monates beginnen. Das 
zunächſt in Ausſicht genommene größere Werk, das 
hier noch nicht gehörte berühmte Oratorium: Samſon 
von Haendel ſein. Der Verein beabſichtigt daſſelbe 
im Laufe der Monate September und October ein- 
zuſtudiren und es ſpäteſtens in den erſten Tagen des 
November mit Orcheſterbegleitung zur Aufführung zu 
bringen, um für die übrigen Wintermonate noch Zeit 
zur Einübung reſp. Aufführung anderer größeren 
Werke zu gewinnen. Wer die Thätigkeit des Vereins 
während des vorigen Winters mit billigem Auge be⸗ 
trachtet, wird eingeſtehen, daß er für eine kleinere 
Stadt wie Thorn durch die recht gelungene Auffüh⸗ 
rung zweier großen Oratorien Anerkennenswerthes 
geleiſtet. Es konnte das nur duch das lebhafte Inter- 
eſſe ſeiner Mitglieder für die in ihm gepflegte ernſte 
Gattung der Muſik ſowie durch die Ausdauer und 
Energie, mit der ſie die ihnen geſtellten Aufgaben zu 
löſen bemüht waren, erreicht werden. Wünſchen wir, daß 
auch in der neuen Saiſon es ihnen daran nicht fehle 
und mögen ſie durch regelmäßigen Beſuch der Uebungs⸗ 


abende zu erkennen geben, daß ſie ſich den regen Sinn 


und Eifer für eine würdige Wiedergabe der großen 
Meiſterwerke, bewahrt haben. 

— FGedanftier. In der außerordentlichen Generals 
Verſammlung des Handwerker-Vereins am 13. d. M. 
war durch einen Zettel im Fragekaſten die Betheili⸗ 
gung des Handwerker-Vereins als ſolchen an der 
Veranſtaltung einer Feier des Sedanfeſtes angeregt, 
und der Vorſtand von den Anweſenden einſtimmig 
aufgefordert worden, den Anſtoß zu einer Feſtfeier 
in größerem Umfange zu geben. Dieſem Verlangen 
entſprechend, wandte ſich der Vorſtand an andere 
hier beſtehende Vereine mit dem Erſuchen, zu einer 
der Stadt Thorn würdigen Feier des Gedenktages 
mitzuwirken und erhielt von allen auch zuſagende 
Antworten. Der Vorſtand beſchloß in einer anderen 
Sitzung auf die Mittheilung, daß der kaufmänniſche 
Verein aus ſeiner Kaſſe zu den Feſtkoſten einen 
Beitrag von 30 Thlr. bewilligt habe, auch aus der 
Kaffe des Handwerker⸗Vereins 20 Thlr. zu dieſem 
Zweck beizuſteuern, und erließ dann die Einladungen 
zur Bildung eines Feſteomités. Ein ſolches trat auch 
am 23. Auguſt zuſammen und wählte zu ſeinem 
Vorſitzenden Herrn Juſtizrath Dr. Meyer, zu deſſen 
Stellvertreter Herrn Kaufmann G. Prowe, zu 
Schriftführern die Herren Dr. Brohm und Kaufm. 
C. Gukſch, die Caſſenführung übernahm Hr. Kaufm. 
C. Mallon. Herr Prowe machte darauf dem Comité 
Mittheilung von den bereits erwähnten Bewilligun⸗ 
gen. Es wurde ferner beſchloſſen, den Magiſtrat 
um die Erlaubniß zur Benutzung des Wäldchens 
hinter dem Ziegeleipark zum Feſtplatz und zur Ver⸗ 
miethung von Verkaufsſtellen an Reſtaurateure ꝛc. ꝛc. 
anzugehen. Zur Erlangung weiterer Geldmittel ſollen 
auf dem Feſtplatze an geeigneten Orten Büchſen auf⸗ 
geſtellt werden, in welche beliebige Beiträge zu den 
Feſtkoſten gelegt werden können. Etwaige Ueberſchüſſe 
der Einnahmen über die Ausgaben ſollen dem Denk⸗ 
mal für die Gefallenen zugewendet werden. Hinſichts 
der Einrichtung der Feier wurde vorläufig nur be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſelbe mit einem Feſtzuge von der 
Esplanade aus durch die Stadt nach der Ziegelei 
um 4 Uhr Nachmittags eröffnet werden ſoll. Zur 
Ordnung dieſes Feſtzuges wurden die Herren Stadt- 
rath Hagemann, Stadtrath E. Schwartz und Kaufm. 
C. Gukſch beſtimmt; zu Mitgliedern der Commiſſion, 
welche die Verpachtung von Stellen zu Verkaufs- 
und Schankbuden zu beſorgen und desfallſige Anträge: 
anzunehmen hat, wurden die Herren C. Mallon, B 
Meyer und Nathan Hirſchfeldt erwählt. Die nächſte 
Comitk⸗Sitzung, in welcher über die anderen großen⸗ 
theils ſchon beſprochenen und berathenen aber noch 
nicht definitiv feſtgeſtellten Punkte beſchloſſen werden 
ſoll, ift auf Mittwoch den 26. Auguſt Abends 8 Uhr 
im Locale des Herrn Hildebrandt angeſetzt. 

— Zagdverpachtung. Sonnabend den 22. Auguſt 
fand der Termin zur Abgabe von Geboten für die 
Pacht der Jagd in den ſtädtiſchen Forſtrevieren ſtatt. 
Es wurden geboten für das Jagdrecht in den Revieren 
Smolnik-Barbarken 160 Thlr., im Revier Guttau 
111 Thlr., im Revier Steinort 101 Thlr., im Gan⸗ 
zen alſo 372 Thlr. jährlich. Ohne Verpachtung hat 


dies Recht bisber durch die von der Stadtbehörbe 


veranſtalteten Jagden ꝛc. der Communalkaſſe nur 70 
bis 8 Thlr. jährlich eingebracht, fo daß alſo durch 
die Verpachtung ein Mehrertrag von ca. 3 0 Thlrn. 
erzielt wird. Das Pachtrecht in den Revieren Smol= 
nik⸗Barbarken wird, wie man hört, von einer Ge⸗ 
ſellſchaft geübt werden, für die Reviere Guttau und 
Steinort ſind benachbarte Gutsbeſitzer die Meiſtbie⸗ 
tenden geblieben. 

— Dankſagung. Zur Erinnerung an die Auf⸗ 
nahme, welche die Mitglieder der Thorner Lieder— 
tafel bei dem letzten Provinzial-Sängerfefte in Poſen 
gefunden, und in gerechter Anerkennung der Verdienſte, 
welche der muſikaliſche Veranſtalter und Leiter dieſes 
Feſtes, der inzwiſchen verſtorb. Cantor Bienwald in 
Poſen ſich um die gelungene Ausführung deſſelben 
erworben hatte, wurde nach ſeinem Tode von der 
hieſigen Liedertafel ein Lorbeerkranz nach Poſen ges 
ſandt, zur Zierde des Grabes des verblichenen San⸗ 
gesmeiſters. In Folge dieſer Sendung hat die 
Wittwe des verdienten Mannes an die Adreſſe des 
Prof. Dr. Hirſch, der mit der Zuſendung des Kranzes 
beauftragt war, ein in ſehr herzlichem Tone gefaßtes 
Schreiben gerichtet, in welchem ſie ausſpricht, daß 
das Eintreffen der für den Dahingeſchiedenen ſo 
ehrenvollen Gabe ihr eine große, wenn auch weh⸗ 
müthige Freude bereitet habe, und Herrn H. bittet, 
der Thorner Liedertafel ihren tiefgefühlteſten Dank 
zu ſagen. Das Schreiben wurde in der letzten Ver⸗ 
ſammlung der Liedertafel am 21. verleſen. 

— Üelegramme mit Rückan wort. Die oft nicht be⸗ 
achteten hierüber gültigen wichtigen Beſtimmungen 
lauten: Der Aufgeber hat die Anzahl der Worte 
zu beſtimmen, innerhalb welcher ſich die Rückantwort 
zu halten hat. Der Betrag dafür iſt vorauszuzahlen. 
Der Vermerk wegen freier Rückantwort iſt in die 
Taxirung der Urſprungsdepeſche einzuziehen. Enthält 
die Antwort mehr als die angegebene und voraus: 
bezahlte Anzahl Worte, fo hat der Aufgeber derſelben 
ſie als eine neue Depeſche nach dem gewöhnlichen 
Tarife zu bezahlen. Kann die Urſprungs-⸗Depeſche 
nicht beſtellt werden, oder weigert ſich der Adreſſat 
ausdrücklich, eine Antwort abzuſenden, ſo benachrich⸗ 
tigt die Adreßſtation den Aufgeber hiervon mittelſt 
einer Depeſche, welche die Stelle der Antwort vertritt. 
Letztere Depeſche hat den Grund der Unbeſtellbarkeit 
der Depeſche anzugeben und muß erforderlichenfalls 
auch die nöthige Aufklärung enthalten, um den Auf⸗ 
geber in den Stand zu ſetzen, die Depeſche dem 
Adreſſaten zugehen zu laſſen. Die vorausbezahlten 
Antworten müſſen innerhalb 8 Tage nach dem Tage 
der Ankunft der Urſprungsdepeſche bei der Adreß— 
ſtation aufgegeben werden. Antwortdepeſchen, welche 
nach Ablauf von 8 Tagen aufgegeben werden, find 
als gewöhnliche Depeſchen zu behandeln. 

— Diebſtahl. Am 22. wurde ein bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls mit Zuchthaus beſtrafter Menſch 
verha tet, welcher in der Nacht vom 20 zum 21 einem 
an der Weichſel ſchlafenden Arbeiter einige Kleidungs⸗ 
ſtücke (Halstuch ꝛc.) vom Leibe gelöſt und außerdem 
aus ſeiner Taſche ein Portemonnaie mit 24 Sgr. ent⸗ 
wendet hatte. 

— Heues Credit-Juſti tut. In Culmſee iſt am 23. 
eine neue Credit-Anſtalt gegründet, deren Verwaltung 
von den Geſchäftegenoſſen dem Hrn. Scharwenka über: 
tragen iſt. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverlehr. 


— Der Billetverfauf an den Schaltern der Vahn⸗ 
höfe. Der bis jetzt gebräuchliche Verkauf der Perſo⸗ 
nenfahrbillets hat ſowohl für das Publikum, wie für 
den Eiſenbahnbeamten namentlich dann viel Unange- 
nehmes, wenn die Frequenz lebhaft iſt und in Folge 
deſſen auf dem Vorplatz ein Drängen und Wogen 
ſtattfindet und der Gang zum Schalter ſtark beſetzt 
iſt. Das Publikum leidet unter dem Gedränge und 
der Eiſenbahnbeamte gleichfalls, indem er in über⸗ 
ſtürzender Eile die Abfertigung des Publikums be= 
werlſtelligen muß. Zur Beſeitigung bezw. Milderung 
dieſes Zuſtandes ſind mannigfache Maßregeln ergriffen 
worden, indeß eine völlige Behebung der beregten 
Uebelſtände iſt nicht erreicht und iſt bei dem jetzigen 
Verfahren auch nicht zu erzielen. Herr Ober⸗-Güter⸗ 
verwalter Mertens zu Hannover ſucht dieſen Miß⸗ 
ſtand durch die von ihm der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Hannover vorgeſchlagene Maßnahme 
zu beſeitigen, daß die Löſung der Billets nicht mehr 
von der Abgangszeit des Zuges abhängig gemacht 
wird, ſondern zu jeder beliebigen Zeit erfolgen kann. 
Zu dem Ende ſoll, wie die „Zeitung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen ſchreibt, die jetzt 
gebräuchliche Abſtempelung der Billets aufgegeben 
werden und der Schalter nicht blos eine Stunde vor 
Abgang des Zuges, ſondern den ganzen Tag über 
geöffnet ſein. — Anſtatt daß beute die Abſtempelung 
bekanntlich dahin geſchieht, daß Tag, Monat, Jahr 
und die Tageszeit — z B. 21. 8. 74. N. 4. — aus⸗ 
gedrückt wird, würde nach dem Merten'ſchen Vorſchlag 
künftig die Abſtempelung in der Weiſe zu bewerk— 
ſtelligen ſein, daß nur Tag, Monat und Jahr (nicht 
auch die Tageszeit) zum Abdruck gelangen. Der 
Zug, mit dem der Reiſende die Fahrt antritt, wird 
einfach bei der Coupirung der Billets durch die 
Zange des Schaffners angegeben, zu welchem Zweck 
dieſelbe, außer mit der Controle-Nummer des Schaff⸗ 
ners, — welche die Zange heute ſchon trägt — mit 
einem verſtellbaren Zugnummer-Rad verſehen wird. 
Herr Mertens hat eine ſolche Zange konſtruiren 
laſſen, bei welcher ſich das Zugnummer⸗Rad erweitern 
und auf 22-24 und ſogar bis auf 99 Zahlen bringen 
läßt. Wird das beſprochene Verfahren eingeführt, 
ſo kann Jeder, der da reiſen will, ſich ſein Billet 
durch einen Diener zu jeder beliebigen Tageszeit 
holen laſſen, wobei nur angegeben zu werden braucht, 
zu welcher Zeit der Antritt der Reiſe beabſichtigt 
wird, damit der Schalterbeamte weiß, ob ein Schnell⸗ 


oder ein gewöhnliches Perſonenzugbillet zu verabrei⸗ 


chen und ob er die Abſtempelung mit dem Apparat 
für den laufenden, oder mit dem für den nächſtfol⸗ 
genden Tag auszuführen bat. Bei Annahme des 


erörterten Verfahrens würde das Publikum nicht = 


mehr auf beſtimmte Zeiten zur Billetlöſung angewieſen 
und der Schalterdienſt ſich daher gleichmäßiger und 
weniger anſtrengend geſtalten. Auch würde durch 


daſſ elbe hinſichtlich der Retourbillets eine ſchärfere 


Controle erzielt bezw. die Möglichkeit geboten, die 
Billets aufzuheben. Außerdem wird das in Rede 
ſtehende Verfahren bei einer größeren Einbürgerung 
weniger Beamten und weniger Schaltern erfordern 
und weniger große Vorrlätze bedingen und ermöglicht 
ferner den Verkauf der Billets durch Privatleute oder 
Kaufleute, Gaftwirtbe u. ſ. w. 


VBVriefkaſten. 
Eingeſandt. 
Hum B es leb' die Dividende 
um Viehplatz ziehen obne Ende 
Pferde, Schweine, Ochſen, Kälber, 
Pfeifenkopf⸗Verſammlung ſelber. 
Ein Actionär. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 24. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau, nach Qualität 70—76 Thlr. per 

2000 Pfund. 
Roggen niedriger, alter 54—57 Thlr., neuer 57 

bis 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer 77 7 
Rübſen unverändert, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½ 2/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ thlr. 


Teiegraphischer Börsenvericat. 
Berlin, den 24, August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 9416 
Warschau 8 Tage 9495 
poln. Pfandbr. 5% . . 80° 
Poln. Liquidationsbriefe 69% 


Westpreuss. do 4% U I. 97 


Westprs. do. 4½% . 102 ½ 
Posen. do. neue 4% . . y5% 
Oestr. Banknoten . . .92 %/ı8 
Disconto Command. Auth. 1784, 


0 


Weizen, gelber: 
%%)%V%V%VõCV00000000 ne 


Sepibr.-Octb nr. 74 
Roggen: 
loco. JS en va ee 
A |»... 4 0 0 ei SE 
Sepibr.-Octb r. 49% 
April-Mai 147 Mark — Pf. 
Rüböl: 
August 7 ER 
Sepibr.-October . . . . 8 17½ 
April-Mai 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
ü sßbüsübb ⅛ ᷣ ). 
August ee en er Zee 
Sepior-Octbe. 23—22 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 
PVreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 22. Auguſt. 
Conſolidirte Anleibe 4½% q. 105% bz. G 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 bz. G 


Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 93 ½ bz. 
Präm Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 129 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 885/ G. 
do. do. 4% d 9 

do. do. 4½% . 102% bz. G 
Pommerſche do. 3½%% . 87½ bz. 
do. do. 4% . 977% bz. 

do. do. 4½% . . 1035/16 bz. G 

Poſenſche neue do. 40/9 95% bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ % . 878/ B. 
do. do. 4% . 97¼ bz. 

do. do. 4½0% . .. 102 ½ bz. B 
do. do. II Serie 5% e 
do. Neulandſch. 4% nt... — — 
do. do. 4½% 102 ½ G. 


Pommerſche Rentenbriefe 4% „„ 99 bz. 
Poſenſche do. 4% 
Preußiſche do. 4% 99/8 G. 


Wieteoroiogtige Beobad,t n. 
Telegraphiſche Berichte. 


[Baro Sherm. Wind⸗ | Dınig.= 
Ort. 0. | R. Nicht Stärke Anſicht. 
Au 22 Auguſt. a 
7 Petersburg 337,0 11,0 NW. 1 heiter 
„ Moskau 3308 9,4 W. 2 bedeckt 
6 Weemel 340,2 8,0 N. 0 heiter 
7 Königsberg 339,8 7,8 W. 1 beiter 
6 Putbus 339,4 10,9 NW. 1 heiter 
„ Berlin 340,3 10,2 N. 1 93. beiter 
„Poſen 355,2 79 N. 2 V. heiter 
„Breslau 335,1 7,9 NW. 1 v. heiter 
7 Brüſſel 341,8 10, ONO. 1 w. bew. 
6 Köln 340,1 8,8 Nb. 2 ſ. heiter 
7 Cberbourg 342,1 12,2 NO. 2 bedeckt 
1 Haure 342,3 11,2 SD. 2 trübe 


Stulton Toon 


Barom. un Ols.⸗ 

22. Auguſt. — Fin. Wind ee 

2 Uhr Nm. 333,40 1% NW zht 

10 Uhr Ab. 337,12 11,8 Wibt. = 
23. Auguſt. 

6 Uhr M. 335,44 10,2 WI bed. 

2 Uhr Nm. 334,10 14,3 WA 3 w. Kan. 
10 Ubr Abd. 333,72 9,6 WSW2 w. 8,0 
24. Auguſt. 

6 Ubr M. 333,19 9,0 W 2w. 


Waſſerſtand den 23. Auguſt 1 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand den 24. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 


n 


Suferafe 


Die Verlobung ihres Sohnes 
Isidor in Bremen, mit Fräulein 
Sara Angres aus Berlin beehren 
ſich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

S. Peglau und Frau. 

Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 

Mittwoch, den 26. Auguſt 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1.—8) Rechnungen 
p. p. unerledigt aus früheren Sitzungen; 
— 9) Antrag des Magiſtrats zur Neu- 
pflaſterung des Fahrdammes zwiſchen 
den beiden Weichſelbrücken; 10 
Trennung der 6. Klaſſe der Elementar- 
Mädchenſchule in 2 Abtheilungen von 
Michaelis d. J. ab und Remuneration 
einer 2, Hilfslehrerin; — 11) Anlage 
einer Kloakengrube im Krankenhauſe; 
— 12) Umgeſtaltung des Betriebes der 
ſtädt. Ziegelei durch Anlage eines Ring⸗ 
ofens p. p. und Beſchaffung der Mittel 
durch eine Anleihe von circa 30,000 
Thlr.; — 13) Zuſchlagsertheilung in 
Betreff der 5 Morgen Sandland bei 
der Hirtenkaihe an den Ziegelmeiſter 
Helbig für das Meiſtzebot von 15 
Thlr. Jahrespach! auf 3 Jahre vom 
11. November 1874 ab. 

Thorn, den 21. Auguſt 1874. 

Dr. Meyer. 
Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
holz pro Heizperiode 1874/75 für die 
hieſigen Garaniſon⸗Anſtalten beſtehend 
in ca. 1350 Kbm. Kiehnen⸗, 160 Kbm. 
Eichen⸗ und 60 Kbm. Buchen⸗Kloben⸗ 
Holz ſoll im Termin 
Montag, den 31. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten 
Verwaltung — Heilige Geiſtgaſſe 108, 
2 Treppen — im Submiſſionswege 
verdungen werden. Offerten ſind, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Brennholz Lieferung? ver- 
ſehen, in dem genannten Bureau bis 
zum Termin franco einzureichen, auch 
die hierſelbſt ausliegenden Bedingungen 
einzuſehen und zu unterſchreiben reſp. 
anzuerkennen. 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 
Danzig, den 21. Auguſt 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Mit Beginn des Winter-Semefters 
im October d. J. wird beim hieſigen 
Oymnaſium eine zweite Vorſchulklaſſe 
eröffnet, in welche auch Knaben ohne 
jegliche Vorbildung Aufnahme finden. 
Das Schulgeld beträgt 20 Thlr. 
pro Jahr und werden die Aufnahme— 
Termine ſpäterhin noch vom Herrn 
Director Lehnerdt veröffentlicht wer» 
den. 
Thorn, den 14. Auguſt 1874 


Das Geſammt⸗Patronat 
des Gymnaſti. 


Die Mitelieder des landwiithſchaftl. 
Vereins zu Thorn beabſichtigen ſich am 
2. September, Nachmittags 3 Uhr, 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittags» 
eſſen im Artushofe zu vereinigen. 

Alle Herren aus Stadt und Land, 
welche Nichtmitglieder, aber den Se⸗ 
danstag mit uns feſilich begehen 
wollen, laden wir zur Theilnahme er⸗ 
gebenſt ein. 

Meldungen erbitten wir bis zum 
26. Auguſt er. an Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſiger Meister auf Sängerau 
bei Thorn oder an Herrn C. Unruh 
in Thorn, Seglerſtr. 136. 

Der Preis per Kouvert incl. Muſik 
iſt 1 Tblr. 15 Sar. 


Der Vorſtand des landw. 


Vereins Thorn. 
M. Weinschenk. Wentscher. 
Feldkeller. Böhm. Meister. 


Etablifements: Anzeige. 

Dem hochgeehrten hieſigen wie aus: 
wärtigen Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierorts als 
Schuhmacher etablirt habe und empfeble 
mich, die feinſten und modernſten Ar⸗ 
beiten für Herren, Damen uad Kinder 
anzufertigen. Ich bitte daher, mich 
mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, 
welche ich ſtets prompt und pünktlich 
aus zuführen bemüht fein werde. 
Franz Kremin, Schuhmachermſtr. 
Kl. Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach vorn. 
vis-a-vis Hrn. Bötichermſtr. Laudetzke. 
Getreidefäe 
in verſchiedenen Größen und Qualitäten 
empfiehlt billigit 


A. Böhm. 


Bekanntmachung. 


Beförderung von Beilagen und Neben» 
blättern der Zeitungen beim Poſtdebit. 


In Folge des Wegfalls der Zei⸗ 
tungsſtempelſteuer ſind die Beſtimmun⸗ 
gen hinſichtlich der Zulaſſung von Bei⸗ 
lagen und Nebenblältern zu Zeitungen 
beim Poſtgebiet einer Reviſion unter⸗ 
zogen worden. Vom 1. Oetober d. J. 
ab treten für das Reichspoſtgebiet bis 
auf Weiteres die nachſtehenden Vor⸗ 
ſchriften in Kraft: 

1. Als Zeitungsbeilagen werden un⸗ 
entgeltlich befördert: 

a) Beilagen, welche in Format, 
Papier und Druck mit der Haupt⸗ 
zeitung übereinſtimmen, und ent⸗ 
weder durch Proipeet und Titel 
des Hauptblatts oder durch die 
Bezeichnung als „Beilage“, oder 
endlich nach Inhalt einer von 
dem Verleger an die Poſtbe⸗ 
hörde abzugebenden ſchriftlichen 
Erklärung als regelmäßige Bei⸗ 
lagen der Hauptzeitung erkenn- 
bar ſind; 
regelmäßige Nebenblätter, welche 
zwar in Format, Papier und 
Druck mit der Hauptzeitung nich 
übereinſtimmen, hinſichtlich deren 
aber die ſonſtigen Bedingungen 
unter la. von den Verlegern 
erfüllt find, vorausgefept jedoch, 
daß dieſe Nebenblätter nur im 
Zuſammenhange mit dem Haupt⸗ 
blatt, nicht aber für ſich allein 
im Poſtabonnement bezogen were 
den können. 

Nebenblätter, welche dieſen 
Bedingungen nicht entſprechen, 
ſind von der uneatgeltlichen Be⸗ 
förderung durch die Poſt als 
Zeitungsbeilagen ausgeſchloſſen. 

2. Dagegen werden ſolche Neben- 
blätter, welche als ordentliche Zeitungs 
beilagen nicht mehr zugelaſſen fi ıd, von 
dem obenbezeichneten Termine ab, als 
extraordinaire Zeitungsbeilagen im Sinne 
des 8 15 Abſatz XVIII bis XXI des 
Poſtreglements unter folgenden erleich⸗ 
terten Bedingungen mit der Poſt be- 
fördert werden: 

a) die extraordinaire Beilage braucht 


b 


— 


mit der Hauptzeitung nicht mehr 


in ein und demſelben Verlage ges 

druckt zu ſein; 

dem Verleger desjenigen Blatts, 

mit welchem die Beilage der 

Poſt zur Verſendung übergeben 

wird, ſteht es frei, für die Bei⸗ 

lage Inſertionsgebühren zu er⸗ 

heben; 

c. die extraordinaire Beilage darf 
einzeln bis 2 Bogen ſtark fein; 

d. die Gebühr für die Poſtbefö de⸗ 
rung wird allgemein, ohne Rüd: 
ſicht auf die Stärke der Auflage 
auf ½ Pfennig für jedes Bei⸗ 
lageexemplar ermäßigt. 

Berlin W., den 22. Auguſt 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Kl. Gerberſtraße 
Nr. ‚ae: ichtetes 
Ich empfeb e mein neu eingerichtete 
Wein-, Bier- und 
Speifelokal 


und erſuche ein geehrtes Publikum, mich 
mit zahlreichem Beſuch beehren zu 
wollen. Für gute Speiſen und Ge 
tränke iſt deſtens gejorgt. 

F. Huth. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 


in allen Längen empfiehlt 
Robert Tilk. 


2000 Thlr. Sestea er 


geben; von wem? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Originol-Preiſe. 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


„Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


— 


Bromberger 


Lupus: ſerde⸗ 
Maſchinen⸗Martt 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Htut-Ziohlen. 
Hauptgewi ale Pferde "lan 5 
auptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Fahr⸗ und Reitutenſtlien etc. u 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Wai 1874. 
Das Comitee: 
Graf von Bninski-Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
Paulinen, von Mießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗Wochel, 
Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 
Looſe find zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
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58 . ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
und ohne erhebliche Beſchräukung der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 
Exceſſe jeden Grades. Bei e oder unpollſtändig kurikter, Jahre hin⸗ 
durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
flüſſe, ſyphil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
schläge) dauert die Kur 10 Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
werden Angaben über Entſtehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 
zeigenden Symptome erbeten. 
Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — diseret durch 
B. Giebel, 


Berlin, Schützen-Straße 32. 
National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General- Verſammlung vom 21. März a. 0. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit⸗ oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden ſind. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch die Sub⸗Direetion 


Wilh. Wehl. 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


Die Preußische Poden⸗ 
Credil⸗Aclien⸗Pantk 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren 8 Co., 


Danzig, Milchkonnengoſſe Nr. 6. 


— — 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. CLandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell- 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens-Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hpypothekariſche Cintragungen — Sequeftrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions- 

Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. —- Ferner 

are zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 

(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 
De möol. Wohnung mit Pferdeſtall, 

welche Hr. Lieut. Damrath be 
wohnt hat, iſt zu vorm. Gerechteſtr. 102. 


Ein möbl. Zi 
247, 1 Tr. boch zu vermiethen; 
auf Wunſch mit Beköſtigung. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gekochten Schinken, vf. 


112 Sgr. a 


Rohen Schinken 


in beſter Qualität, empfiehtt 
& 


. Scheda. 


Be tan 


enz 
von friſchem Saft empfiehlt a 
Max Kipf. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


Geſelſch 


en Damen 
aftsbüchlein. 
Ein Magazin . 
des Wiſſenswürdigſten für Beſuchlf 
und Unterhaltung von großen und“ 


kleinen Gſellſcha ften. 
Als: 


amenkreiſe, Glücks- und Pfänderſpiele, 

prophetiſche Beluftigungen aller Art, 
Räthſelaufgaben ete. 

Nebſt 

iner Beigabe von Stammbuchauf 

ätzen, mythologiſchen Erklärungen 

ind Notizen über verſchiedene ander 

lützliche und angenehme Gegenſtände 
Herausgegeben von 

M. v. Erfurt. 


ar. 

(Naumburg, Fr. Regel.) 
‚Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inters 
eſſanteſten Anregungen zur Entfal— 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
nuch den Anforderungen der Gegen 
wart ganz entſprechend gewählt 


Allen Gicht⸗ und Rheuma⸗ 
tismusleidenden kann ich den 
Herrn Apotheker Deibert in 
Frankfurt a. M., alte Rothhof⸗ 
ſtraße 2, beſtens empfehlen. 

Traugott Weber 
aus Braunſchweig. . 

CCC 0022002 2ER Ss 2esn ng Z 

Ein auf bief. gr. Moder, vis-a-vis 
dem früheren Bahnbofe beleg. Grund» 
ſtück mit 3 Mrg. Gartenland, einem 
Schweizerhauſe und Kathe, im Ver⸗ 
ficherungswerthe von 2200 Thlr. und 
einem Miethsertrage von 240 Thlr. iſt 
ſogleich zu verkaufen eder zu verpachten 
beauftragt. Das Grundſtück iſt zur 
Fabrik oder jeder anderen Geſchäftsan⸗ 
lage geeignet. Kaufpreis 3000 Thlr., 
Anzahlung ca. 1000 Thlr. 5 

C. Pietrikowsky, 
Culmerſtraße 320. 

Ein frequentes Gasthaus mit 6. Mrg. 
Land, an der Grenze belegen und voll⸗ 
ſtändig eingerichtet, ſteht mit kleiner 
Anzahlung billig zum Verkauf. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 

Ein ſolides Mädchen aus achtbarer 
Familie wird ſofort zur Unterſtützung 
der Hausfrau geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Zig. 

1 oder 2 Knaben, 
welche die Feilenhauerprofeſſion erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden. N 

J Seepolt, Feilenbauermeiſter. 
Penſionalre finden Aufnahme. Wo? 
jagt die Exped. d. tr. 


enfion gefucht, 
. junge gen 1 10 
September Penſion in auſtändiger 
Familie. i 
Gefl. Offerten nebſt Preisangabe pro 
Monat unter G. F. nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 


Fut 1 Cigarren- und 
Agentur-Gtſchaͤft 


wird zum I. September er. 1 junger 
Mann geſucht, der polniſch und deulſch 
ſpricht und gute Handſchrift ſchreibt. 
Adr. unter H. Z. 112 an die Exped 
dieſer Ztg. zu befördern. BP. 
(Kir: freundliche Familten-Wehnung 
hat zu vermiethen 
Micksch, Fleiſchermeiſter 
in Kl. Mock r. 


H. W. Gehrmann’s 


Sommer-Cheater 
in Mahn’s Garten. 
Dienſtag, den 25. Auguſt. Zum Benefiz 
für Fräulein de St. Privée. „Die 
Lieder des Muſikanten oder: Des 
Geigers Töchterlein. Charakter- 
gemälde mit Geſang in 7 Abthei : 
lungen von Rudolph Kneiſel. Muſik 
von Ferdinand Gumbert. 


| 


